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\a% man bodj alleë bem ÜDM 3U oerbanfen tjat. Sen Canbroirten bringt er

SOÎaifâfer ben grauen îïïaiglôcfdjen ben SOtännern S0?aiborolen, ben

£jottänbern eine fleine SDcajefiât unb uns fpejiett nod) alle möglidjen
SJÎaibinger.

SBenn eë nad) geroiffett ^olitifem geljett mürbe, müfjte ber türfifdje Sioan roieber

überjogen roerben, mit strieg.

jîônig ©buarb fönnte bem Sreibunb nidjt ärger mitfpielen afë baburdj, bafe er ntdjt

meljr mitfpielen roitl.
Ser bieêjâfjrige ÜJiai, roie audj alle auf ihn gebid)teten Sieber laffen unë fefjr fait.

©tefjenbe £eere ftnb geroifj ein grofjeë Hebel, aber nod) fdjlimtner finb bie

lauf en ben.
3J?an folTte meinen, bie ruffifdjen ©atgen feien oon ©ofb, benn am ©ofbe

hängt affeê.

©ë gibt geroift audj mafetlofe SSörfen, aber mafferfofe 23örfen gibt eê nidjt.
(Seroiffe Herren ber ©.©.S. in 23ern roiffen jroar, bafs fie ben Sunbeërat

fjinter fid) Ijaben, oergeffen aber immer, roen fie oor ftdj fjaben.

Time is money", fagt ber ©nglänber. 9cidjt immmer. 33iefe fieute fjaben fefjr riet

3ett, aber nie ©elb.

Safj bie ©teïïung beë gürften 23üloro redjt roacfefig geroorben ift, baë ftefjt feft.
Saê altertraitrigfte beim £obe mandjer Serüfjmtbeiten finb bie ifjnen geroibmeten

Scefrologe.

llnlängft ftarb in Berlin ein ©djaufpieter an ber Z ob fudjt. DJJerfroürbtg, geroöfjn=

lidj feiben bie meiften an ber S ob fudjt.

3n ben Sfjeatem fegen bie Samen ifjre $üie ab. 9îun fefjten nodj neue £fjeater=

ftfirfe, oor benen bie SJÎânner audj bie $üte abnefjnien.

Unfere roeiblidjen Sterjte finb in ifjren © p r e dj ftunben am fdjroeigfamften.

Sötr DJiänner fönnen bei ben grauen über oteleë Ijinroegfefjen, aber über bie neuen

£jüte ift eë unmöglidj.

gür oiefe ift bei bem gegenroäriigen ©tanbe geroiffer ©rünbungspapiere ber $urs=

jette! fdjon 3U einem Âonfurëjettef geroorben.

Sanfnoten fjaben roir immer ju roenig, befto mefjr 93afjn f noten.

©ê ift fonberbar, bafj einige ber rabifafften ^ungtürfen nodj ben ßopf Sfböuf ^amtbS

forbern; ber fjat ben feinen bodj fdjon längft oertoren.

Sie lekten ©reigniffe in ^onftantinopet boten ein intereffanteë ©dj auf piel. gür
bie richtige 23efekung fjaben bie Qungtürfen geforgt-

S3iefe SBertpapiere Ijaben faum mefjr ben 33apierroert.
lieber ben beften Cebenêjroecf beleljren unê bie spfjilofopljen, roenn fie unê nur audj

2lmoetfungen für bie beften Cebenëtnittet geben roürben.

©ofrateë, ïantljippenë ©atte, Ijat jebenfallê ben Slbergtauben oerbreitet, baft ber

greitag ein Unglücfëtag fei.

2lbbul jjamib foll nidjt mefjr unter ben ßebenben roeifen.. fo bertdjten einige SSIätter.

Saê fönnte roaljr roerben, roenn fein Scadjfolger SJMjemeb V. baê gleidje fagt.
SDer $auëljalt beë ©sfultanë ift bebeutenb befdjnitten roorben. Sie ^ungtürfen

fagen: (Sr braudje ntdjt mefjr jum Seben- SSiefleidjt Ijeiêt eê balb: ®r braudjt nidjt
meljr ju leben.

©ê ift unë immer erroünidjt, roenn ftäbtifdje Uebelftänbe rafdj aufgeberft roerben,

aber bei bem fteten Uebelftänbe aufgeriffeiter ©tragen roäre unê tfjre rafdje gubecf un g

nodj lieber.

9iadj geroerblidjen ©rmittlungen in ber ©djroeij fei ber SSapieroerbraudj nirgenbê

fo grofe roie in 3üridj. Saê ift ja ganj natürlidj bei ber grofjen ßabl pon Sumpen
auë allen üänbern, bie man in 3&tid) finbet-

Sltle Âantonë=.unb ©tabträte roürben geroätjlt, aber itvre SBorte ftnb eê nidjt
immer.

Sie ©erben fjiiten bei ber festen Skifanaffäre oiel ä>edj, auê bem balb eine

Âriegêfarfel geroorben roäre.

©rft nadjbem Sîonftantinopel ben ©ultan Slbbul £>amib oet laffen tjat, »erlieft biefer

Äonftantinopet.
Sie ginanjminiffer atfer ©taaten finb entjücft über bie fteuerbaren Suftfdjiffe.
SBie fann man audj oon einem freibenferifdjen SDtagiftraten oerlangen, bafj er ben

Slmtëeib leifte, nadjbem er gefdjrooren, bieê nidjt ju tun.

3n ber $otitif follte man affeê roafjrnefjinen, aber beifeibe nidjt alë roaljr

nefjmen. B.

2hts bem ßlagefcucfje 9ll>b=ul fjamibs,
mila SWatini, SBonnetnonb 1909.

Allah, flllab! Welch Verhängnis,
Abgefetzt, im Staatsgefängnis,
Bange Sorge, diefe lüende

Berge nocb ein jähes £nde!
ITIir, fo vielen Klugen über,
Solch ein Scbickfalsnatenftüber!

nicht ein Dutzend darf icb fcbauen

TTleiner ungezählten Frauen.
Angehäuft in manchem Schreine

hatt' icb Gold und Gdelfteine,
Die man alle retinierte,
Als das Volk micb exmittierte.

Bei des Abendlandes Franken
Stehen Gelder mir auf Banken,
Köftlicb wäre das Vergnügen,

Jetzt darüber zu verfügen.
Doch, was nützt der Reichtum, wann
man ihn nicht benützen kann?

Darf ich den verbliebnen Frauen,
Darf icb meinem Ceibkocb trauen?
manchmal fcbon bat eine Speife

Abgekürzt die Lebensreife.
Oft in meinen Berrfcherjabren
Konnte folebes icb gewahren.

Die in Stambul einft micb grüßten,
mich beiuebten, micb beküßten,
Keiner diefer Potentaten

fjilft mit Schiffen und Soldaten.
nicht einmal zu einem Worte
Rafft ficb auf die feige Sorte!

6inen Lebrfatz merk icb fcbon:
Stärker als ein fjerrfeberthron
Wirkt der ÎÛille der nation.

Karl Jahn.

j& Willys Geschick. j&
Schreiben und reden

Daß der Ceufel es hol'!
ÜJenn icb red', was icb denk',
So fagt man 's fei Kohl;
lüenn icb febreib', wie's mir drum,
So fagt man 's fei dumm.

ünd laß icb es ganz
Schlappfcbwanz! ntoii.

vermehrunçjsiviirdiçje Zuhörer!

Heber öte maifeierlidje oöer feierliche Zïïatjett roar icfj gehobener, nun
aber in ermeörtgter Stimmung, roeil tdj non einem gletd) mir fjoef)*

gebtlöeten itnardjiften oerfüfjrt orôen bin, uerfctjteöene nidjt alfotjolfrete

färben öurdj5umactjen. £etjter Samstag roar befanntlid; rot, roorauf öet

grüne Sonntag, öer blaue ZÏÏontag unö öer niolette Dienstag folgten, fo

öaf tdj einen grausljaften Zllttttüod; unö einen fränfüdjen Donnerstag

erlebte, freitags füfjlte tdj mtdj frei, aber tdj hüte midj rooljl, mtd} roieöer

tn öen roten Samstag unö übrige färben 5U ftürjen. itergern Sie ftdj

gefälligft ntdjt, meine Ejerren unö Damen, über mein gefärbtes Benehmen.

(Ein pljtlofoütj muf öodj audj nerfudjen, rote man leben fann als ptjtlo*
fauf, unö öa bin td; 5um entfdjieöenen Ueberjitg gelangt, öat| öergletdjen

ntdjt angetjt, fo lange ntdjt oollfommene (Selö» unö 03üter= unö fjypottjefen»

teilung etngefütjrt tft. ZHetne oeretjrfen ^utjordjer roünfdjen ötes roaljr»

fdjetnltdj ntdjt alle oöer tjaben's ntdjt nötig, aber td) als etngefleifdjter

unö ausgepflanjter ZTatur= unö 03efdjtd)tsförfd)ltng mödjte öod) genau

erfahren unö mit anfetjen, roer bei montägltdjer allgemeiner Cetlung am

Samstag suerft fertig roäre unö öte 3niI'inD« 5ur Kapttaltetlung Hr. 2

madjen müfjfe. (£tn Seferenöum tn öiefer Sadje Ijoffe tdj nodj 511 erleben.

ÏDenn es jemals öa$u fömmt, gebe tdj 3£?ncrt oollfommen freien Stimm--

5eööel, befonöers roeil alsöann rootjl audj öte Damen tljre mafgebltdje
Zïïetnung in öte Urne roerfen öürfen. ©b alsöann öte ^rauenfjüte nodj

fdjöner roeröen, öafj jeöe Dame einen Parf auf öem retsenöen Ixöpfletn

trägt, rotrö ftdj 5etgen. tDte gefagt, tdj erfläre gebrochene oöer Sopran=

fttmmen öurdjaus frei, foroofjl für obere als untere getjntaufenö. Unter

allen färben tft Sdjroar5 öie traurtgfte, roeil bei fdjroar5er ^atjne audj
öte ï}er3en fdjroars ftnö. 3e*) aDer babei ntemanö angefdjroärät unö

lieber nidjts gefagt fjaben. s tft alles gut, fo lange öas Sttmmredjt

ntdjt etroa Ijeifen roill nimmredjt. 3m übrigen roünfdje id) y^mn, öaf
öas Hjunjtfer Uïausroetter öem St. Peter falte ^üf e mad)e, unö öaf er

öen Zïïai jur Sefferung anlettle. Profeffer tgfdjeiötle.

J& ZeîtgcmSesc
®er ©ultan fafe auf feinem Sfjron
gür SSiele oiel 31t lange fdjon;
SBrum rife man iljn Ijerunter,
®aê fommt fo oor mitunter.

* *

Sie SBilfjelmina Ijat oief SBtegen,

Sarin ber ffeine Sßrinj fott liegen;

^ebodj ber ^rinj", ber roünfdjt fein Settdjen,
SBeil oon ©eburt er ift ein üftäbdjen.

KUpphörner. J@ jwis.
SSon ^odjborf fam bie Äunbe;
SBir finb }e|t auf bem ©unbe!

¦ gutfdj ift baê ©elb, roie fdjabe!
Saê madjt bie ©djofolabe.

-¦ * *
S5on SIftborf Ijer fommt ber Skridjt:
Saê Sanjen gibt'S bei unë nodj nidjt;
Senn gottfeibanf, bte ©eiftlidjfeit
©djü^t unê oor biefer ©ünbtgfeit.

J& RollHndifcbcs. M
3Iun fei bebankt, 0 Sßtffjetmmctjen,
®u uiefgettebtes Söntgtnchen,
Saf3 bu uns ntdjt länger uorentljalten,
SBas roir erfeljnt, roir jungen unb Sllten.

9Iun fet bebankt für betn SBemüben;

Sßtr roerben in Siebe für bidj erglüljen.
SBir leeren glafdjcn unb fjumpen unb

gä^djen
Sluf bas langerfefjnte liebe ^rinse^cljen.
SCtllttommen, liebes, kleines ^perföndjen,

Sas einft ftken roirb auf unferm Sbröndjen.
SBir roollen bidj immer unb immer fieben

llnb bidj geroif3 febr feiten betrüben.
©0 oiel bu rotltft, kannft bu [trampeln

unb fdjreien;
SBir roerben uns immer barüber freuen.
SBenn berne Sîetndjen um ficb fdjtagen,
SBoll'n roir geborfam nach beinen SBüufdjett

fragen.
SBenn bte SBtnbeln fpüren beinen ©egen
SBoll'n roir biet) orbentltd) trocken fegen.

llnb nodjmals roillkommen, bu kleines
ßerlcben,

Su, unfres Sanbes fdjönftes 5Perld)cu.

Su bift unfer ©tols unb unfer Skrgttügett ;

SBir roerben uns alt' beinen SBünfdjen fügen.
P. Vi.

Der verfehlte Mehlboyhott.
Sie SHüller roollten mal roas probieren,
©0 ein btf3djen, rote man fagt, boykottieren.
3n ber %oX, fie Ijaben bonkotttert
Unb ftd) ein bt&cfjen babei blamiert.

Sludj bie 23äcker muf3ten bas Sing unter«

frühen ;

Sas follte, roeifs ber Seufel roas, nüken.

Sod) hat's eben leiber nidjts genüfet,

Unb uergeben's haben fie's unterftükt.

©te fjofften alles bamit gu erreichen

Unb lärmten braufbin fdjon oljneglcidjen.
Unb roas haben fte nun bamit erreicht?

QTichts anbres, als teures SKetjl oielleidjt.
aiauui

^as man doch alles dem Mai zu verdanken hat. Den Landwirten bringt er

Maikäfer, den Frauen Maiglöckchen, den Männern Maibowlen, den

Holländern eine kleine Majestät und uns speziell noch alle möglichen

Maidinger.
Wenn es nach gewissen Politikern gehen würde, müßte der türkische Divan wieder

überzogen werden, mit Krieg.
König Eduard könnte dem Dreibund nicht ärger mitspielen als dadurch, daß er nicht

mehr mitspielen null.
Ter diesjährige Mai, wie auch alle auf ihn gedichteten Lieder lassen uns sehr kalt.

Stehende Heere stnd gewiß ein großes Uebel, aber noch schlimmer sind die

laufenden.
Man sollte meinen, die russischen Galgen seien von Gold, denn am Golde

hängt alles.
Es gibt gewiß auch makellose Börsen, aber maklerlose Börsen gibt es nicht-

Gewisse Herren der S. B. B. in Bern wissen zwar, daß sie den Bundesrat
hinter sich haben, vergessen aber immer, wen sie vor sich haben-

^l'ime i8 monev", sagt der Engländer. Nicht immmer. Viele Leute haben sehr viel

Zeit, aber nie Geld.

Daß die Stellung des Fürsten Bülow recht wackelig geworden ist, das steht fest.
Das allertraurigste beim Tode mancher Berühmtheiten sind die ihnen gewidmeten

Nekrologe-

Unlängst starb in Berlin ein Schauspieler an der Tobsucht. Merkwürdig, gewöhnlich

leiden die meisten an der Lob sucht.

Jn den Theatern legen die Damen ihre Hüte ab- Nun fehlen noch neue Theaterstücke,

vor denen die Männer auch die Hüte abnehmen.

Unsere weiblichen Aerzte sind in ihren Sprechstunden am schweigsamsten.

Wir Männer können bei den Frauen über vieles hinwegsehen, aber über die neuen

Hüte ist es unmöglich.

Für viele ist bei dem gegenwärligen Stande gewisser Gründnngspapiere der Kurszettel

schon zu einem Konkurszettel geworden.

Banknoten haben wir immer zu wenig, desto mehr Bahn knoten.

Es ist sonderbar, daß einige der radikalsten Jungtürken noch den Kopf Abdul Hamids

fordern; der hat den seinen doch schon längst verloren.

Die letzten Ereignisse in Konstantinopel boten ein interessantes Schauspiel. Für
die richtige Besetzung haben die Jungtürken gesorgt-

Viele Wertpapiere haben kaum mehr den Papier wert-
Ueber den besten Lebenszweck belehren uns die Philosophen, wenn sie uns nur auch

Anweisungen für die besten Lebensmittel geben würden.

Sokrates, Xanthippens Gatte, hat jedenfalls den Aberglauben verbreitet, daß der

Freitag ein Unglückstag sei.

Abdul Hamid soll nicht mehr unter den Lebenden weilen, so berichten einige Blätter.
Das könnte wahr werden, wenn sein Nachfolger Mehemed V. das gleiche sagt-

Der Haushalt des Exsultans ist bedeutend beschnitten worden. Die Jungtürken

sagen: Er brauche nicht mehr zum Leben- Vielleicht heißt es bald: Er braucht nicht

mehr zu leben.
Es ist uns immer erwünscht, wenn städtische Uebelstände rasch aufgedeckt werden,

aber bei dem steten Uebelstande aufgerissener Straßen wäre uns ihre rasche Zudeckung
noch lieber-

Nach gewerblichen Ermittlungen in der Schweiz sei der Papierverbrauch nirgends

so groß wie in Zürich. Das ist ja ganz natürlich bei der großen Zahl von Lumpen
aus allen Ländern, dte man in Zürich findet-

Alle Kantons- und Stadträte wurden gewählt, aber ihre Worte sind es nicht

immer.
Die Serben hatten bei der letzten Balkanaffäre viel Pech, aus dem bald eine

Kriegsfackel geworden wäre.

Erst nachdem Konstantinopel den Sultan Abdul Hamid verlassen hat, verließ dieser

Konstaniinopel.
Die Finanzminister aller Staaten sind entzückt über die steuerbaren Lustschiffe.

Wie kaun man auch von einem freidenkerischen Magistraten verlangen, daß er den

Amtseid leiste, nachdem er geschworen, dies nicht zu tun-

Jn der Politik sollte man alles wahrnehmen, aber beileibe nicht als wahr

nehmen- k.

Aus dem Klagebuche Abd-ul Hamids,
Villa Allatini, Wonnemond 1909.

Mab, 5lllsb! Aelcb Verhängnis,

MgeletÄ, im Staatsgetangnis,
kange Sorge, äieie Aenäe

Kerze noch ein jähes Cnäe!

Mir, lo vielen Klugen über,
Solch ein Sckicksalsnalenltûber!

Nicht ein vut^enä äarf ich Icksuen

Meiner ungezählten ffrauen.
Angehäuft in mancbem Schreine

kistt' ick Lolä unä Läeliteine,
vie msn slle retinierte.
AIs äas Volk mick exmittierte.

Kei äes Abenälanäes Franken
Sieben (Zeläer mir auf Kanken,
riölllick wäre äas Vergnügen,

Iel?t äarüber ?u verfügen.
Kock, was nüt?t äer Keicbtum, wann
Man ikn nickt benutzen kann?

Darf icb äen verbliebnen grauen,
varf ick meinem üeibkocb trauen?
Msncbmal lckon kat eine Speise

Abgekürzt äie Lebensreile,
Oft in meinen Derrlcberjabren
konnte iolckes ick gewsbren.

vie in Stambul einst mick griMen,
Mick beluckten, micb bekllkten,
Keiner äieler Potentaten

Wft mit Scbiffen unä Soläaten.
Nicbt einmal ?u einem Aorte
Kallt iick auf äie feige Sorte!

Linen L.ekrlst? merk ick lckon:
Stärker als ein k)errickertkron
Airkt äer Aille äer Nation.

ttsrl Istin.

^ Aillvs Leschicli. ^
Sckreiben unä reäen -

vak äer Teufel es Kol'!
wenn ick reä', was ick äenk',
So sagt man 's lei liokl;
Aenn ick îckreìb', wie's mir ärum,
So lagt msn 's lei äumm.

llnä lak ick es gan?
Scklappîcbwan?! Moli.

vennehrllngswürÄige Zuhörer!

Ueber die maifeierliche oder feierliche Maizeit war ich gehobener, nun
aber in erniedrigter Stimmung, weil ich von einem gleich mir
hochgebildeten Anarchisten verführt worden bin, verschiedene nicht alkoholfreie

Farben durchzumachen. Letzter Samstag war bekanntlich rot, worauf der

grüne Sonntag, der blaue Montag und der violette Dienstag folgten, so

daß ich einen graushaften Mittwoch und einen kränklichen Donnerstag

erlebte. Freitags fühlte ich mich frei, aber ich hüte mich wohl, mich wieder

in den roten Samstag und übrige Farben zu stürzen. Aergern Sie sich

gefälligst nicht, meine Herren und Damen, über mein gefärbtes Benehmen.

Lin Philosoph muß doch auch versuchen, wie nian leben kann als philo-
fauf, uud da bin ich zum entschiedenen Ueberzug gelangt, daß dergleichen

nicht angeht, so lange nicht vollkommene Geld- und Güter- und Hypothekenteilung

eingeführt ist. Meine verehrten ZuHorcher wünschen dies

wahrscheinlich nicht alle oder Haben's nicht nötig, aber ich als eingefleischter

und ausgepflanzter Natur- und Geschichtsforschung möchte doch genau

erfahren und mit ansehen, wer bei montäglicher allgemeiner Teilung am

Samstag zuerst fertig wäre und die Initiative zur Aavitalteilung Nr. 2

machen müßte. Ein Referendum in dieser Sache hoffe ich noch zu erleben.

Wenn es jemals dazu kömmt, gebe ich Ihnen vollkommen freien Stimm-

zeddel, besonders weil alsdann wohl auch die Damen ihre maßgebliche

Meinung in die Urne werfen dürfen. Gb alsdann die Frauenhüte noch

schöner werden, daß jede DaMe einen Park auf dem reizenden Aöpflein
trägt, wird sich zeigen. Wie gesagt, ich erkläre gebrochene oder Sopranstimmen

durchaus frei, sowohl für obere als untere Zehntausend. Unter

allen Farben ist Schwarz die traurigste, weil bei schwarzer Fahne auch

die Herzen schwarz sind. Ich will aber dabei niemand angeschwärzt und

lieber nichts gesagt haben. <Ls ist alles gut, so lange das Stimmrecht

nicht etwa heißen will Nimmrecht. Im übrigen wünsche ich Ihnen, daß

das Hunziker Mauswetter dem St. Peter kalte Füße mache, und daß er

den Mai zur Besserung anleitle. professer Gscheidtle.

^ ^eîtgernLsse
Der Sultan saß auf seinem Thron
Für Viele viel zu lange schon;

Drum riß man ihn herunter,
Das kommt so vor mitunter.

Die Wilhelmina hat viel Wiegen,

Darin der kleine Prinz soll liegen;
Jedoch der Prinz", der wünscht kein Bettchen,

Weil von Geburt er ist ein Mädchen.

kläppliörner. ^ I«!s.
Von Hochdorf kam die Kunde;
Wir sind jetzt auf dem Hunde!

' Futsch ist das Geld, wie schade!

Das macht die i Schokolade.
^ x "

Von Altdorf her kommt der Bericht:
Das Tanzen gibt's bei uns noch nicht;
Denn gottseidank, die Geistlichkeit

Schützt uns vor dieser Sündigkeit.

^ r)oilänäiscdes. ^
Nun sei bedankt, o Wilhelminchen,
Du vielgeliebtes Königinchen,
Dasz du uns nicht länger vorenthalten,
Was wir ersehnt, wir Jungen und Alten.
Nun sei bedankt für dein Bemühen;
Wir werden in Liebe für dich erglühen.
Wir leeren Flaschen und Humpen und

Füfzchen

Auf das langersehnte liebe Prinzcszchen.

Willkommen, liebes, kleines Persönchen,

Das einst sitzen wird auf unserm Thrönchen.
Wir wollen dich immer und immer liebm
Und dich gewisz sehr selten betrüben.

So vicl du willst, kannst du strampeln
und schreien;

Wir werden uns immer darüber freuen.
Wenn deine Veinchen um sich schlagen,

Woll'n wir gehorsam nach deinen Wüuschen

fragen.
Wenn die Windeln spüren deinen Segen

Woll'n wir dich ordentlich trocken legen.
Und nochmals willkommen, du kleines

Kerlchen,

Du, unsres Landes schönstes Perlcheu.
Du bist unser Stolz und unser Vergnügen ;

Wir werden uns all' deinen Wünschen fügen.

Ver verrekìte IVleklboykoîî.
Die Müller wollten mal was probieren,
Sa ein biszchen, wie man sagt, boykottieren.

In der Tat, sie haben boykottiert
Und sich ein biszchen dabei blamiert.

Auch die Bäcker mutzten das Ding unter¬

stützen ;

Das sollte, weitz der Teufel was, nützen.

Doch hat's eben leider nichts genützt,
Und vergeben's haben sie's unterstützt.

Sie hofften alles damit zu erreichen

Und lärmten draufhin schon ohnegleichen.

Und was haben sie nun damit erreicht?

Nichts andres, als teures Mehl vielleicht.
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